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In zwei Tranchen sollen die Sondermit-
tel, die fünf Jahre lang reichen sollen,
ausgeschüttet werden. Marbach und Dit-
zingen stehen etwa 130000 Euro zu, Be-
sigheim rund 160000 Euro. Vaihingen be-
kommt knapp 120000 und Ludwigsburg
270000 Euro. Aus einem anderen Topf
kommen insgesamt 50000 für die Unter-
stützung freier Projektarbeit. Weitere
60000 Euro sind an den Schnittstellen in
den Kirchenbezirken Marbach und Be-
sigheim vorgesehen – für Kirchenge-
meinden, die nicht zum Landkreis gehö-
ren.
„Die Summe der Teile ist stärker als sei-

ne Einzelteile“, hofft Martin Strecker, Ge-
schäftsführer des Verbandes, dass auch
die anderen Bezirkssynoden dem Marba-
cher Beispiel folgen werden. Zentral
könnten die Mittel sinnvoller eingesetzt
werden, da Synergien genutzt werden
könnten, meint er.

Mehr als 900000 Euro bekom-
men die Kirchen von der evangeli-
schen Landeskirche für ihre
Flüchtlingsarbeit. Als erste hat die
Bezirkssynode Marbach ihre ge-
sammelten Anteile dem Kreisdia-
konieverband übertragen.

BEILSTEIN

Der Kreisdiakonieverband verwaltet das Geld
Unter anderem soll die ökumenische

Fachstelle Asyl, die sich seit 2014 aus
Spenden und durch Sponsoren finan-
ziert, personell besser ausgestattet und
abgesichert werden. Die Stellen teilen
sich Martha Albinger von der Caritas und
Silvia Maier-Lidle von der Diakonie. Sie
beraten die 52 Arbeits- und Freundes-
kreis Asyl mit bis zu 2000 Ehrenamtlichen
im Kreis beim Auf- oder Ausbau ihrer
praktischen Tätigkeit und eines Netzwer-
kes. Etwa bei den Begegnungscafés oder
dem Aufbau von Werkstätten unter dem
Motto „Rad und Tat“, in denen gespen-
dete Drahtesel wieder hergerichtet wer-
den. Auch für Inhaber von Tafelauswei-
sen. Eine eigene Homepage wurde instal-
liert und wird gepflegt, auf der auch die
aktuellsten politischen und rechtlichen
Entwicklungen nachgelesen werden kön-
nen.
Außerdem bietet die Fachstelle den

„Führerschein Asyl“ an, der Ehrenamtli-
che nicht nur mit rechtlichem Rüstzeug
versorgt, sondern auch deren interkultu-
relle Kompetenz gestärkt wird. „Das An-
gebot wird gerne und gut angenommen“,
berichtete Maier-Lidle. In schwierigen
Fällen werde Einzelberatung angeboten.
Auf die Situation minderjähriger Flücht-
linge habe man ein besonderes Augen-
merk. Darüber hinaus müssten Flüchtlin-
ge mit der deutschen Kultur und dem
deutschen Verkehr vertraut gemacht wer-
den.

Außerdem sollen mit dem Geld eine
Stabstelle „Flüchtlinge und Integration“
und eine Gesamtleitung von Läden zum
Beispiel für Gebrauchsgegenstände ein-
gerichtet werden. Die sollen stärker auf
den Grundbedarf von Flüchtlingen in der
Folgeunterbringung ausgerichtet wer-
den. Geplant ist so der Aufbau eines Mö-
belgeschäfts in Zusammenarbeit mit der
Ludwigsburger Karlshöhe. Es soll sich je-
mand um das Spendenmanagement und

die Projektfinanzierung kümmern. Zu-
sammen sind das – meist zeitlich befris-
tet – 3,8 Stellen, die auf mehrere Köpfe
verteilt werden sollen. Nur Maier-Lidles
Stelle soll bis zum Renteneintritt finan-
ziert werden.
„Durch die Flüchtlingskrise wird Kirche

und Diakonie in der Öffentlichkeit wahr-
genommen“, sehen Pfarrer Matthias
Maier und Martin Strecker das Engage-
ment als Chance, nicht nur segensreich

zu wirken, sondern sich selbst auch posi-
tiv zu positionieren. Der Zuzug in die Ge-
meinden werde zunehmen, so Strecker,
das fordere die Kirchen vor Ort, Stellung
zu beziehen. „Wie man denn gedenke,
den missionarischen Auftrag zu erfüllen“,
wollte ein Synodaler wissen. Mit Seelsor-
ge zum Beispiel oder mehrsprachigen
Gottesdiensten. Auch an dem Thema sei
man dran, antwortete ein Vertreter der
Landeskirche.
Auch Bürgermeister Patrick Holl richte-

te sein Grußwort am Schwerpunktthema
der Bezirkssynode „Flüchtlingsarbeit“
aus. „Wir werden unseren goldenen Käfig
verlassen und wieder lernen müssen zu
teilen“, sagte er. Allerdings halte sich die
Bereitschaft zur Entbehrung bislang in
Grenzen, so seine Beobachtung. Die
Nächstenliebe in Teilen der Bevölkerung
stoße auf erkennbare Grenzen. Wichtig
für den sozialen Frieden in der Gesell-
schaft sei, Konsequenz zu zeigen – so-
wohl gegen rechtsradikale Populisten als
auch gegen die, die sich nicht an die gel-
tenden Regeln halten wollen.
Der Vorsitzende der Bezirkssynode,

Reiner Knödler, betonte: „Hilfe für die
Flüchtlinge ist christliche Nächstenlie-
be.“ Die westliche Welt trage Mitschuld
an den menschenverachtenden Bürger-
kriegen in Syrien, dem Irak und in Afgha-
nistan. Und aus solchen Ländern stamm-
ten 75 Prozent der Asylsuchenden im
Landkreis.

Jugendwerksstiftung gegründet
um 1. Januar 2017 werden die Kir-
chengemeinden Großbottwar und
Winzerhausen zu einer Einheit

verschmelzen. Es sei in den vergangenen
Monaten ein konstruktiver Prozess mit
einer guten Lösung für alle gewesen. „Es
war alles andere als eine feindliche Über-
nahme, sondern gewachsene, geistliche
Freiheit“, sagte der Vorsitzende der Be-
zirkssynode, Reiner Knödler. Gemeinsam
kommeman auf rund 4200 Gemeinde-
glieder. Die Verwaltung und eine volle
Pfarrstelle bleiben bei der Martinskirche.
Großbottwar II verzichtet freiwillig zu-
gunsten der Michaelskirche vonWinzer-
hausen auf 25 Prozent ihrer Pfarrstelle,
die auf 50 Prozent reduziert werde. Dort
wird nämlich ebenfalls eine 100-Pro-
zent-Stelle eingerichtet. Die Fusion habe

Z den Vorteil, dass damit an jedem Ort im-
mer ein Pfarrer ansässig sei, dass dort
auch regelmäßig Gottesdienste mit Taufe
und Abendmahl gehalten würden. Jetzt
sollen die nötigen Stellen ausgeschrieben
werden. Außerdem wurde die „Stiftung
des evangelischen Jugendwerks/CVJM
Bezirk Marbach“ ins Leben gerufen. Das
Stiftungskapital beträgt 105000 Euro.
Wer noch dieses Jahr Geld beisteuere, sei
Gründungsmitglied, wurde geworben.
Anette Rüb und Katharina Kutter wur-

den bei der Bezirkssynode vorgestellt.
Die eine wird als Aushilfspfarrerin in
Marbach tätig sein, die andere wird sich
als Pfarrerin zur Dienstaushilfe im Deka-
nat demHörnle annehmen. Außerdem
wurde Kirchenmusikdirektor Hermann
Toursel für 40 Jahre im Amt geehrt. (tf)

Dreigestirn: Wolfgang Bosbachmit Eberhard Gienger (links) und CDU-Kandidat Fabian Gramling (rechts). Foto: Oliver Bürkle

mWolfgang Bosbach ist populär. Der ver-
sierte Politikplauderer hat im Jahr 8000 Ter-
minanfragen – die meisten muss er also ab-
sagen. Wie kommt es, dass der Liebling der
Talkmaster da ausgerechnet Newcomer Fa-
bian Gramling, dem CDU-Landtageskandi-
daten in Wahlkreis Bietigheim, keinen Korb
gegeben hat? Daran, sagt Bosbach, sei Eber-
hard Gienger schuld. Denn „Ebse“, der Bun-
destagsabgeordnete an Neckar und Zaber,
habe ihn vor die Wahl gestellt: „Entweder du
kommst nach Marbach oder du musst mit
mir Fallschirm springen.“ Da, sagt Bosbach,
sei ihm die Wahl ziemlich leicht gefallen.
Noch zwei bis drei Scherze ähnlichen Ka-

libers, und das schwäbische Parteivolk fühlt
sich, als lauschte es dem Rheinländer nicht
bei einer Wahlkampfveranstaltung in den
Räumen der Marbacher Firma Hainbuch –

Er habe Respekt für Angela Merkels
Ringen um eine gesamteuropäische
Lösung der Flüchtlingsfrage, sagt
Wolfgang Bosbach. Aber der CDU-In-
nenexperte glaubt nicht an einen Er-
folg der Bundeskanzlerin. Der Beifall
von 200 Unionsanhängern gestern in
Marbach zeigte: Die CDU-Basis im
Ländle auch nicht.

VON STEFFEN PROSS

Rheinischer Politikplauderer
imSchwaben-Einsatz

MARBACH

WAHLKAMPF

die heute übrigens auch Besuch vom ba-
den-württembergischen FDP-Spitzenkandi-
daten Hans-Ulrich Rülke bekommt –, son-
dern plauderte mit ihm daheim auf der
Couch. Bosbach hat sein Publikum rheto-
risch im Nu am Schlafittchen, und er erklärt
ihm sogar, weshalb: Nein, sagt er, er sein
kein Rebell – „nur weil ich bei meiner Mei-
nung bleibe und mich klar ausdrücke“. Er
tut es auch in Marbach. Und jeder versteht,
dass Bosbach derzeit einmal mehr kein glü-
hender Anhänger der Politik Angela Merkels
ist.
„Man wird das im Kanzleramt nicht gern

hören“, sagt er, als er zum wiederholten Ma-
le Christian Wulffs Satz widerspricht, der Is-
lam gehöre zu Deutschland. Der Beifall der
200 CDU-Anhänger ist da noch nicht unge-
teilt. Stärker wird er, als Bosbach mahnt, es
gelte, „unter allen Umständen zu verhin-
dern, dass innerislamische Konflikte, die ih-
re Wurzeln im siebten und achten Jahrhun-
dert haben, nach Deutschland importiert
und auf unseren Straßen ausgetragen wer-
den“. Bosbach nimmt das Tempo aus seiner
Rede: Er habe keine Angst vor einer Islami-
sierung des Landes, wohl aber vor seiner
Entchristianisierung – denn die besorgen
„wir selber“. Eine Randbemerkung über
Weihnachtsmärkte, die vorsichtshalber

Wintermärkte genannt würden, kurze Aus-
führungen über Nationalstolz und Patriotis-
mus, dann zieht Bosbach das Tempo wieder
an – und kommt zur Hauptsache.
Es stimmt, sagt er: Weder das Grundrecht

auf Asyl noch die Genfer Flüchtlingskonven-
tion kennen Obergrenzen. Trotzdem habe
die Aufnahmefähigkeit eines jeden Landes
natürliche Grenzen. „Wer ist denn ,wir‘ bei
,Wir schaffen das!‘“, ruft Bosbach – und lässt
das „Wir nicht!“ unausgesprochen, während
er die Zehntausende ehrenamtlicher Helfer
lobt. Angela Merkels Flüchtlingspolitik, da
hat Bosbach keine Zweifel, wird scheitern:
Merkel fehlt die Solidarität der anderen eu-
ropäischen Staaten, ihr fehlt der Rückhalt
beim eigenen Wahlvolk – und sie macht sich
erpressbar. Wer, fragt Bosbach in die Runde,
garantiert denn, dass die Türkei nicht eines
Tages die Forderung nach einem EU-Beitritt
mit der Drohung verbindet, die von ihr be-
herbergten Flüchtlinge andernfalls gezielt
nach Europa in Marsch zu setzen.
Dass man trotzdem CDU wählen solle,

sagt Bosbach natürlich auch. Schließlich,
das wissen seine Anhänger, gibt es nicht nur
Merkel, sondern eben auch ihn. Einer hofft
hinter vorgehaltener Hand, dass das prog-
nostizierte Scheitern der Kanzlerin schon
beim EU-Türkei-Gipfel am 7. März offenbar
wird. Dann, sagt er, müsse sie die Reißleine
ziehen. Dann könnte die CDU im Südwes-
ten noch sechs Tage ganz anders Wahl-
kampf machen – und „Wir schaffen das!“
nur zu sich selber sagen.

LANDTAGSWAHL
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Audifahrer flüchtet nach
Kollisionmit Citroën
Ein 49-jähriger Audifahrer war am
Samstag gegen 13.45 Uhr auf der
Landesstraße 1100 in Steinheim
in FahrtrichtungMurr unterwegs.
Beim Linksabbiegen in die Stein-
beisstraße missachtete er nach
Mitteilung der Polizei die Vorfahrt
einer entgegenkommenden 22-
jährigen Citroën-Fahrerin und
kollidierte mit deren Fahrzeug.
Nach demUnfall entfernte sich
der Audifahrer von der Unfallstel-
le. Er wurde allerdings ermittelt.
Es entstand ein Schaden in Höhe
von rund 8000 Euro. (red)

STEINHEIM

Kinomobil kommt
mit drei Filmen in
Gemeindehalle
Das Kinomobil kommt am Sonn-
tag, 6. März, in die Gemeindehalle
Rielingshausen.. Auf Initiative des
Vereins „Coki“ (Coole Kids) wer-
den jetzt einmal pro Quartal Fil-
me in Rielingshausen gezeigt.
„Coki“ fördert mit den Filmvor-
führungen die Integration von
Kindern und Jugendlichen aus
verschiedenen Kulturen. Der Ver-
ein unterstützt das Kinomobil in
der Gemeindehalle mit Popcorn
und Getränken.
Gezeigt werden am Sonntag

drei Filme: Ab 14.30 Uhr läuft
„Hilfe, ich habe meine Lehrerin
geschrumpft“, ab 17 Uhr „Der
kleine Prinz“ und ab 20 Uhr „Das
brandneue Testament“. Karten
sind an der Kasse in der Gemein-
dehalle erhältlich. Die ersten bei-
den Filme kosten jeweils drei Eu-
ro Eintritt und der Abendfilm vier
Euro. (red)

RIELINGSHAUSEN

TREFFS – TERMINE

Informationen zum
großen Stadtfest
Ein Informationsabend zum Pla-
nungsstand für das 18. Jahrhun-
dert-Fest beginnt am Dienstag, 8.
März, um 19 Uhr im Schlosskel-
ler. Die Stadtverwaltung infor-
miert über die Vorbereitungen für
das historische Stadtfest am 7./8.
Mai und die Möglichkeiten der
Beteiligung. Das Organisations-
team stellt das geplante Festpro-
gramm vor sowie die organisato-
rischen Maßnahmen. (red)

MARBACH

Mona Lisa hängt
im Rathausfoyer
Den alten Meistern der Malerei
und Bildhauerei haben sich die
Mitglieder der Kunstmalgruppe
Burgermühle mit ihrer Jahresaus-
stellung gewidmet. Jetzt können
Besucher noch bis 23. März die
Mona Lisa im Rathausfoyer be-
wundern, wenn auch nur als Ko-
pie. Es bedürfe einer gehörigen
Portion Mut, die alten Meister zu
kopieren, sagte Bürgermeister
Ralf Zimmermann, als er am
Sonntagvormittag vor zahlreichen
Besuchern die Ausstellung „Alte
Meister – Meisterlich kopiert“ in
der Großbottwarer Verwaltungs-
zentrale eröffnete. „Ein fast schon
tollkühnes Vorhaben“, so der Bür-
germeister.

Möglichst originalgetreu

Acht Mitglieder der Großbott-
warer Kunstmalgruppe Burger-
mühle haben sich jeweils einem
oder mehreren der großen Meis-
ter angenommen. Einige von ih-
nen haben die Arbeiten der be-
rühmten Vorbilder möglichst ori-
ginalgetreu kopiert, andere be-
vorzugten die freie Interpretation.
Das Spektrum ist breit gestreut
und reicht von den Renaissance-
Meisterwerken Leonardo da Vin-
cis über die spitzbübische Bieder-
meier-Idylle des Carl Spitzweg bis
hin zum leuchtenden Expressio-
nismus eines August Macke.
Bärbel Block beispielsweise hat

sich mit dem Maler Heinrich Zille
auseinandergesetzt. 1858 bei
Dresden geboren, siedelte der
Künstler 1892 mit seiner Familie
nach Berlin über und dokumen-
tierte das Leben der proletari-
schen Unterschichten in der Met-
ropole so realitätsgetreu, dass der
Begriff „Zilles Milljöh“ in den all-
gemeinen Sprachgebrauch über-
ging. Block hat unter anderem
Zilles Werke „Rund ums Freibad I
und II“ adaptiert, in denen der
Maler in den 20er Jahren das bun-
te Treiben an Müggelsee und
Wannsee karikierte.
Wer in den kommenden Wo-

chen das Rathaus besucht, wird
vom geheimnisvollen Lächeln der
Mona Lisa begrüßt. Kerstin Lo-
renz hat dieses und zahlreiche
weitere Werke Leonardos inter-
pretiert und liefert so einen ersten
Einblick in die unerschöpfliche
Schaffenskraft dieses Universal-
genies. (fk)

INFO:Die Ausstellung „Alte Meister -
Meisterlich kopiert“ ist noch bis 23.
März zu den Öffnungszeiten im Groß-
bottwarer Rathaus zu sehen.

GROSSBOTTWAR
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